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Die schönsten Dinge des Lebens
Helene Mitter setzt singende Landfrauen in „a capella“ in Szene (Serie: Teil zwölf)

Von unserer Mitarbeiterin
Sybille Schiller

„Mei, das ist ja ganz entzückend.“ Vor Hele-
ne Mitters Acrylbild „a capella“, sind seit der
Hängung in der vhs-Galerie regelmäßig sol-
che und ähnliche Kommentare zu hören.
Die drei schwäbischen Landfrauen, die ihre
Münder vielleicht sogar zu dem Lied „Auf
der schwäbsche Eisebahne“ aufreißen, sind
auch zu nett und ein wirklicher Blickfang.

Die Künstlerin, die dieses Bild mit Freude
für die Weihnachtsaktion „Künstler mit Herz“
ausgesucht hat, ist selbst keine gebürtige
Schwäbin, fühlt sich aber seit 1982 in ihrer
Wahlheimatstadt Augsburg rundherum zu
Hause.

Geboren wurde Helene Mitter 1942 in Sie-
benbürgen. An der Universität Temeschburg
absolvierte sie ein Studium der Kunstpädago-
gik. Mitter ist Mitglied im Berufsverband Bil-
dender Künstler (BBK) Schwaben Nord und
Augsburg und eine begeisterte Wanderin
durchs schwäbische Land, was sich auf „a ca-
pella“ mit ihrem sicherem Farbempfinden,
Witz und ihrem Gefühl für Bildkompositio-
nen spiegelt.

Für eine ihrer zahlreichen Einzel-Ausstel-
lungen zitierte sie in der Einladung von 1997
für die Treppenhausgalerie bei Kröll & Nill
den Dichter Hermann Hesse folgenderma-
ßen: „...die schönsten Dinge, mit denen ein
Mensch sich befassen kann, das Musizieren
und das Malen ... sie haben mir sehr bei der
schwierigen Aufgabe geholfen, das Leben zu
bestehen.“

Anteil in schwierigen Lebensabschnitten
bringt sie auch ihrem Gegenüber entgegen, als
Künstlerin aber bleibt sie bei aller Beschau-
lichkeit und Fröhlichkeit immer am Puls der
Zeit, was sie 1992 mit der Ausstellung „Brecht
und die Frauen“ verdeutlichen konnte.

Kunst schafft Freude

Dass Helene Mitters Bilder von vielen öf-
fentlichen Institutionen, darunter die Bayeri-
schen Staatsgemäldesammlungen, der Bezirk
Schwaben, die Städte Donauwörth, Friedberg
und Marktoberdorf, angekauft wurden, ist
eine Bestätigung für die Wertschätzung der
Künstlerin, die sich seit Jahren an den Bene-
fizveranstaltungen zugunsten der „Kartei der
Not“ beteiligt, weil sie weiß: Kunst macht
Freude und Kunst schafft Freude.

Ein Hingucker: Helene Mitter mit dem Bild „a capella“, das im Rahmen der Aktion „Künstler mit
Herz“ versteigert wird. Das aktuelle Gebot liegt bei 300 Euro. Bild: Sybille Schiller

Kurz informiert

■ Wo sind die Bilder zu sehen?
Bis 15. Dezember im ersten Stock der Volks-
hochschule am Willy-Brandt-Platz 3a zu den
üblichen Öffnungszeiten (Montag bis Freitag
von 8.30 bis 12.30 Uhr sowie Montag bis Don-
nerstag von 13.30 bis 17. 30 Uhr). Im Internet
unter augsburger-allgemeine.de/kuenstler.
■ Wie funktioniert die Versteigerung?
Für jedes Bild gilt ein Mindestgebot von 100
Euro. Wer mitsteigern will, hat drei Möglich-
keiten:

Klicken Sie in der Internet-Bildergalerie das
Werk Ihrer Wahl an und geben Sie ein Gebot
ab oder geben Sie Ihr Gebot per Fax oder Brief
bei uns ab:

Lokalredaktion Augsburger Allgemeine
Maximilianstraße 3

86133 Augsburg
Telefax: 0821/7772202

Wenn Sie ganz sicher gehen wollen, dass
das Werk Ihrer Wahl bald bei Ihnen im Wohn-
zimmer hängt, dann müssen Sie am Freitag,
16. Dezember, um 18.30 Uhr zur Aktionsbüh-
ne in der City-Galerie Augsburg kommen.
Dort wird der ehemalige Bezirksheimatpfle-
ger Prof. Hans Frei alle 22 Bilder versteigern.

@ Im Internet:
augsburger-allgemeine.de/kuenstler

Kunst braucht Anwälte
Diese Einladung wollten sich die Stadträte
Ludwig Kotter, Rolf Rieblinger, Rose-Marie
Kranzfelder-Poth, Erwin Harzheim, Direk-
tor der Commerzbank, Günter Schwab, Re-
gionalgeschäftsführer des Bundesverbandes
mittelständische Wirtschaft, die Vorsitzende
Richterin Dagmar Conrad undAmtsgerichts-
präsident a.D. Werner Möstl auf gar keinen
Fall entgehen lassen. Vor allem die Juristen
bestätigten mit ihrer Anwesenheit, was auf der
Einladung der Kanzlei „Wunsch – Schönauer
– Leinfelder – Bender & Kollegen“ stand:
„Kunst braucht Anwälte, Anwälte brauchen
Kunst“. In vorliegendem Fall vertreten die An-
wälte Peter Wunsch, Ralf Schönauer, Wer-
ner Leinfelder, Reinhard Bender, Gamil
Dehne, Thomas Kapua und Stefan Eichhorn
die Kunst von Armin G. Hahner, der in den
Kanzleiräumen ausstellt. Autor Peter Dempf
hielt als Kunstliebhaber die Laudatio auf sei-
nen Freund Armin Hahner. sysch

Rechtsanwalt Werner
Leinfelder (links) ist
der Kurator für die
Ausstellung in der
Kanzlei von Peter
Wunsch (rechts). Ne-
ben dem Künstler Ar-
min Hahner (2.von
rechts) freut sich da-
rüber auch Anwalt
Ralf Schönauer.
Bild: Sybille Schiller

Stargeiger André Rieu zu Gast in der Fuggerei

Auf seiner Geige spielte er leider nicht unterm
Weihnachtsbaum in der Fuggerei – dabei hät-
te zum Beispiel das liebliche Lied „Süßer die
Glocken nie klingen“ bestens gepasst. Aber an
der Geschichte der mittelalterlichen Vorzeige-
Sozialsiedlung war der Stargeiger Andé Rieu
dennoch interessiert. Gerhard Schlich erklär-
te im historischen Patriziergewand, was dem

weltberühmten Violinisten Rieu bisher nicht
von Augsburg bekannt war. Begegnungen wie
diese mit dem charmanten Franzosen vergisst
man nie, weshalb Gerhard Schlich unterm
Weihnachtsbaum in der Fuggerei ein Foto fürs
Erinnerungsalbum machen ließ. Rieu weilte
eigentlich für einen Auftritt in der Schwaben-
halle in der Stadt. sysch/Bild: agt

Medienforum mit
neuem Vorstand
Das neue Vorstandsteam des Medienforums
Augsburg, Eiko Trausch, Sewobe Unterneh-
mensberatung (1. Vorsitzender) und Kai Lö-
bert, Weka Media (2. Vorsitzender) will die
Arbeit der vergangenen vier Jahre von Grün-
dervater Magnus Dühring fortsetzen. „Ziel ist
es, den Medienstandort Augsburg noch mehr
in den Blick der Öffentlichkeit zu rücken. Wir
brauchen uns nicht zu verstecken. Unsere
Mitglieder haben ein enormes Potential“, ist
Trausch überzeugt. Der Verein mit über 150
Mitgliedern versteht sich als Netzwerk-Platt-
form für Medienschaffende in Augsburg und
informiert in Veranstaltungen über neueste
Trends und Erkenntnisse. Vom Business-
English-Kurs für Mitglieder bis zu kurzweili-
gen Vorträgen wie mit dem PR-Pionier Moritz
Hunzinger herrscht ein reges Vereinsleben,
zu dem Gäste stets willkommen sind. Ein Ziel
des Vereins soll im nächsten Jahr die Verlei-
hung des Augsburger Medienpreises sein.
(www.medienforum.de)

Besuch ausLiberec
in Adventsstimmung
Einen wunderbaren Augsburg-Aufenthalt er-
lebte das Ehepaar Jana und Günter Stierand
aus der tschechischen Partnerstadt Liberec an
diesem ersten Adventswochenende. Die bei-
den hatten das Preisrätsel im Rahmen der
deutsch-tschechischen Kulturwochen vom 1.
bis 21. Oktober 2005 gewonnen. Mit ihnen
waren die Gymnasiastinnen Marina Kucero-
va, Marketa Stuchlikova sowie der Schüler
Tomas Hajlek nach Augsburg. Alle besuchten
unter der Leitung von Sonja Hefele den
Christkindlesmarkt, ein Orgelkonzert in St.
Anna, das Konzert der Singgemeinschaft
„Chorfeo“ in Ev. Heilig Kreuz sowie die Ori-
entalische Rundkrippe im Botanischen Gar-
ten. Begeistert von Augsburg, waren die Libe-
recer mit Sicherheit nicht zum letzten Mal in
der Fuggerstadt. Das Ehepaar Stierand möch-
te sogar einen Reisebus von Liberec nach
Augsburg organisieren. sysch

Sonja Hefele führte Marketa Stuchlikova, Gün-
ter und Jana Stierand, Tomas Hajlek, Hana Sa-
bakova und Marina Kucerova durch die Stadt
(hier im Rathaus). Bild: Anne Wall

Deutschunterricht
in der Fuggerei
„Deutsch einmal anders zu vermitteln“, das
war die Idee der Tür an Tür – Integrationspro-
jekte gGmbH. Und so stand vor wenigen Ta-
gen eine kleine Stadtführung auf dem Stun-
denplan des Qualifizierungs- und Integrati-
onskurses für Flüchtlinge (QuIF). Zwischen
Rathausplatz und Fuggerei ließ Marianne
Schuber, Historikerin, Leiterin des Oberhau-
ser Museumsstübles und freiwillige Mitarbei-
terin bei Tür an Tür, Augsburgs Geschichte le-
bendig werden. Begeisterung und Interesse
der 30 Kursteilnehmer aus Afrika, China, dem
Irak und Kuba waren so groß, dass der
Deutschunterricht bald wieder einmal vom
Klassenzimmer in die Stadt verlegt werden
soll. kru

Das CinemaxX war der Rahmen für eine be-
sondere Oscarverleihung. Bei der Akademie-
party der Handwerkskammer für Schwaben
(Hwk), bei der 160 Betriebswirten ihre Diplo-
me überreicht wurden, erhielt Siegfried Kalk-
brenner, der stellvertretende Hauptgeschäfts-
führer der Kammer, eine Ehrung. Für den Auf-
bau der Akademie des Handwerks und 25 Jah-
re Leitung dieser Weiterbildungsstätte erhielt
er von Präsident Manfred Rudel und Haupt-
geschäftsführer Ulrich Wagner den Oscar für
sein Lebenswerk. fau

Oscar für Wagner

Innovation und
Kunstgenuss
Der Siemens Technopark Augsburg und der
aiti-park fördern durch Kunst den Gedanken-
austausch: 60 Gäste wurden zur Vernissage
„Innovation und Kunstgenuss“ begrüßt. Die
Eröffnung der Ausstellung mit Arbeitsaus-
schnitten der mit dem internationalen iF De-
sign Award 2005 ausgezeichneten Grafik-De-
signerin Daniela Kammerer und des Holz-
bildhauers Olli Marschall wurde musikalisch
durch Didgeridoo und Percussion begleitet.
Susanne Niemann ging in ihrer Laudatio phi-
losophisch auf die Intentionen der beiden
Künstler ein. Bis 16. Januar 2006 können die
Bilder und Skulpturen im aiti-park (im Sie-
mens Technopark Augsburg) an der Werner-
von-Siemens-Straße werktags von 9 bis 17
Uhr besichtigt werden. Im Außenbereich sind
ebenfalls Skulpturen von Marschall zu sehen.

aiti-park Geschäftsführer Stefan Schimpfle
verglich in seiner Begrüßung Kunst und Un-
ternehmertum: Beide seien eine permanente
Aufforderung, Neues zu wagen. Kreativität,
neue Ideen und Flexibilität seien Werte, die
für den Erfolg eines Künstlers ebenso wie für
einen erfolgreichen Unternehmer eine we-
sentliche Rolle spielen.

Tradition bei Siemens

Kunst im Park habe, so Technopark-Ge-
schäftsführer Josef Schwab, schon im frühe-
ren Siemens-Werk an der Haunstetter Straße
eine Rolle gespielt. Im Gästekasino stellten in
den 70er und 80er Jahren vor allem örtliche
Künstler aus. Das Werk „Ballett“ des Sie-
mens-Kunstpreisträgers Kurt-Johann Speck-
bacher sei noch heute zentraler Punkt einer
Grünzone. Es gehört zum Konzept des Tech-
noparks, so Schwab, nicht nur eine hervorra-
gende Infrastruktur und eine die Bezeichnung
„Park“ verdienende Umgebung für Mieter zu
bieten, sondern durch zusätzliche Angebote
mehr als Fläche bereitzustellen. az

Mit Didgeridoo und Percussion wurde die Aus-
stellungseröffnung im Siemens Technopark
begleitet. Bild: agt

Psychische
Störungen bei
Kindern
Symposium stellt
Therapie-Trends vor
(kjf). Psychische Störungsbilder bei Kindern
und Jugendlichen nehmen zu und sind oft
vielfältig. Ärzte und Therapeuten reagieren
darauf mit neuen, differenzierten Angebo-
ten und Therapieformen. „Neue Trends in
der Therapie“ lautete der Titel eines Sympo-
siums mit 120 Teilnehmern am Josefinum.

Häufige Störungen bei Kindern und Ju-
gendlichen sind Depressionen, Angststörun-
gen oder das Aufmerksamkeitsdefizitsyn-
drom. Therapiesäulen sind die Elternarbeit
und die Zusammenarbeit mit Institutionen
wie Kindergärten und Schulen. Die Arbeit fin-
det einzeln oder in Gruppen statt; Therapie-
formen sind neben der Behandlung durch
Arzt und Psychologe Musik- und Kunstthera-
pie, Bewegungstherapie oder Heilpädagogik.

Zu den neuen Therapieformen gehört die
Erlebnistherapie, bei der Patienten durch das
Erleben von Grenzsituationen neue Hand-
lungsstrategien entwickeln können. Im res-
sourcenorientierten Therapieansatz geht es
darum, den Fokus vom Problem hin auf die
Stärken des Patienten zu richten und damit
eine aktive Problemlösung zu unterstützen.

Psychopharmaka umstritten

Umstritten ist in der Öffentlichkeit nach wie
vor der Einsatz von Psychopharmaka, die bei
einigen Störungsbildern zum unverzichtbaren
Repertoire gehören. „Hier hat sich in den letz-
ten sieben Jahren ein großer Wandel vollzo-
gen“, erklärt Dr. Jenny Junghanß, Oberärztin
in der Kinder- und Jugendpsychiatrie am Jo-
sefinum. „Die neuen Psychopharmaka sind
verträglicher, nebenwirkungsärmer und kön-
nen gezielter eingesetzt werden.“ Während
noch vor zehn Jahren entweder mit Psycho-
therapie oder mit Psychopharmaka gearbeitet
wurde, kämen heute beide Therapieformen
gemeinsam zum Einsatz: „Bei vielen Stö-
rungsbildern kann eine Kombination von Psy-
chotherapie und Psychopharmaka die besten
Chancen für eine Stabilisierung bieten“, so
Junghanß. Gerade bei Kindern und Jugendli-
chen sei eine schnelle und intensive Hilfe not-
wendig, da sie sonst in ihrer Gesamtentwick-
lung beeinträchtigt würden. Wichtig sei beim
Einsatz von Psychopharmaka, Aufklärungs-
arbeit bei Eltern und Patienten zu leisten.


